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Altertum), Dıie römiıschen Herrscher 1n den Jahren 303—305 heißen Diokle-
tianrı un: Maxımıian (als Augustıi), Galerius und Constantıus Chlorus (als Caesaren)

61 Die blutigen Chrıistenverfolgungen werden durch das Toleranzedikt des Galerius
VO Aprıil 311 beendet. Onstantıns Mutltter Helena 1sSt nach Eusebius (Leben Kon-
stantıns 111 47) durch iıhren Sohn SA Christentum gekommen; Das Konzıil VO
Chalcedon hat nıcht den Prımat des Papstes bestätigt; Augustinus wurde ErSE 391
ZuU Priester geweıht; der Name der Schwester Augustıins 1st unbekannt.

Dıiıe ergaänzenden Anmerkungen sınd sehr unterschiedlich ausgefallen. Mıt einıgemGrund sınd s1e Z Reformation un: Luther sehr ausführlich. Aber zu Pachomius
wiırd keıine Hılfe angeboten; hier ware unbedingt auf die Arbeiten und Übersetzungen
VO Bacht verweısen; bei Augustinus S 346) autf Zumkeller, Das Mönchtumdes Augustinus (Würzburg “1968); be1 Basılius auf meıne kommentierte Überset-
ZUNS der „Mönchsregeln“ ; be] Benedikt ebenso auf ıne Regelausgabe. Im AnhangAL 1st korrigieren: Di1e Abte1 ohr gehört SAUET- Bayerischen Benediktinerkongre-gatıon (seıt 1984

Freiburg/Breisgau USO Frank Ofm

McGrath, Alıister Iustıtıa De1 hıstory of the Christıian doctrine ot
Justification. Vol From the beginning 1500 Vol I1 From 1500 the presentday Cambrıidge Unıiversity Press 1986 Z O6 2500
Vt. trıtt Miıt einem hohen Anspruch eıt der klassıschen Arbeıt VO Albrecht

Rıtschl; 39  1€ christliche Lehre VO der Rechtfertigung un! Versöhnung“ habe der
Gegenstand keine ausführliche durchgehende Behandlung mehr gefunden. Zudem
dieses Werk TST 1m 11. Jahrhundert eın un: bringe für die nachreformatorische Periode
1U die Entwicklung 1m deutschen Protestantısmus. Vt 11 angesichts des ökumeni1-
schen Interesses 1er weıtertühren. Er Mu: sıch treilich diesem Anspruch uch
INCSSCMHN lassen. Rıitschl hatte seinerzeıt eıne CcCue dogmatische Gesamtkonzeption durch-
zutühren und hat den hıstorischen (gerade uch den exegetischen) Befund autf diese
Konzeption hın autbereitet. Das machte auch die historischen Partıen seines Haupt-werkes eiıner geschlossenen und ın sıch stımmıgen Darbietung.Sıcher steht auch hınter der Darstellung VO McGrath eın systematisch-theologischesGesamtkonzept; anders 1st eıne derartige Gesamtdarstellung Ja nıcht bewältigen.Zentrum christlichen Glaubensdenkens 1St tür ıhn diıe Versöhnung der Welt mıiıt Gott ın
Christus. Das j1er vorgegebene Verstehen Jesu Christi ann nıcht weıter hıinterfragtwerden. Un: weıter 1st ann unterscheiden zwıschen der Rechtfertigungs-lehre (doctrine of Justificationn) un! 5  dı Rechtfertigungsartikel (conce of Justification;azu vgl MacGrath, E 9 Der artıculus iustificationıs als aX10Matısc Grundsatz des
christlichen Glaubens, "IhK 81 |19841, ET 2833 ährend der Rechtfertigungsartikeljenes soteriologische Zentrum als Glaubensgegenstand n  9 1Sst die Rechtfertigungs-lehre der Versuch, diesen Glaubensgegenstand, seıne Voraussetzungen und Konse-

uCcNZEeCnN beschreiben. Dabe; wırd vermerkt, da Ccs sıch hier eıne Entwicklung in
westlichen Kırche handle Di1e orthodoxe Kırche habe das Heılswerk des Sohnes,das ZUuUr Gottesgemeinschaft der Menschen tühre, als Vergottung (deification) und nıcht

sehr als Rechtfertigung beschrieben.
Fuür die Fassun der Rechtterti ungslehre iın ıhrer Entwicklung 1n der westlichen

Theolo 1e 1St Ww1€e Augustın eblich Darum wırd dessen Fassung der Rechtter-
tıgungslehre nıcht 1U relatıv breit argestellt. Vt. rekurriert 1m weıteren Verlauft auch
iımmer wıeder auf das Augustinische Rechtfertigungsverständnis, dagegen 1abwei-
chende Lehrfassungen abzuheben. Das oılt iınsbesondere für die Darstellung Luthers,der 1n der Frage des freıen Wıllens sıch weıt VO Augustın entternt habe (L 51 un!
der Lehre VO der Imputatıon der Gerecht keit Christiı in der Lutherischen Kırche (IL,25) Vt älßt dabei keinen Zweitel daran, 18ß für ıh Augustın nıcht blofß Ursprung,sondern ın gewısser Hınsıcht doch uch die Norm der Lehre 1St; auf die hın sıch eıne
ökumenische Verständigung zuzubewegen hat. John Henry Newmans Lectures
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Justification gingen War VO falschen historischen Voraussetzungen aus, dıe vıa
media 7zwischen Protestantiısmus un! Katholizısmus konstruleren. ber der Ver-
such, das gemeınsame Erbe VO Protestantısmus un! Katholizismus erschließen, sel
damıt nıcht ausgeschlossen ( 134) Dazu Vt. abschließend rel Punkte, die als
Gemeinsamkeıit festgehalten werden sollten: Einmal, der Rechtfertigungsartikel den
OoOnsens der Kırche durch die Zeıten hindurch ormulıiere. VWeıter, da‘ (Cottes Han-
deln, durch das die Sıtuation des sündıgen Menschen verändert werde, allein auf (sottes
Gnade beruhe. Schliefßlich, dafß die Lehrentwicklung weder geradlınıg och kontinu-
jerlich verlauten sel,; dafß gegenwärtiges Denken nıcht aus eiıner solchen Entwicklung
legıtimıert werden könne (IS

Fıne solche kontinuierliche Entwicklung lasse sıch noch ehesten für das Mittel-
alter behaupten. Das bestimmt 1er annn uch die Darstellungsweise: Nachdem \V+:
zunächst versucht hat, die Umsetzung des Rechtfertigungsverständnisses aus dem
hebräischen iın das lateiniısche Denken darzustellen, und HE die voraugustinische und
breit die ustinische Lehrtorm entwickelt hat, wiırd die mittelalterliche Entwicklung
1ın eıner Re1i VO Längsschnitten dargeboten, die Aspekte der Lehre behandeln: The
ature ot justification, the righteousness of God, the subjective approprıiation of Just1-
fıcatıon, justification and the Sacramen(ts, the of 9 the CONCEDT of merit.
Weıter wiırd dıe Dialektik der potent1a ordınata absoluta Gottes besprochen, die
Beziehung VO Prädestinatiıon und Rechtfertigung und die rage danach, welche Rolle
der übernatürliche Gnadenhabitus 1n der Rechtfertigung ıele Erst ann werden fünf
mittelalterliche Schulen ach ıhren charakteristischen Leh dargestellt: Die frühe
Dominikanerschule, dıe $rühe un! dıe spate Franziskanerschule, dıe V1a moderna un
die Augustinerschule.

Der 7zweıte eıl kann nıcht usammentassen. Hıer wiırd zunächst die Entwicklung
der Lehre ın der Reformationszeıt bıs hın F: protestantischen Orthodoxıe dargeboten,
ann das Tridentinische Rechtfertigungsdekret, dessen bewußte Weıte hervorgehoben
wird, die verschiedenen Schulmeinungen Raum biete. Das Vermächtnıis der Englischen
Retormatıon findet eiıne breite Würdigung. Schließlich schildert Vt. als Darbietung der
Moderne zunächst die aufgeklärte Kritık der orthodoxen Lehre, ann die Kritik der
aufgeklärten Soteriologıe durch Kant un: Schleiermacher, und „the consolidation of the
doctrine 1820 — 1914 Ritschl“. Eın weıterer Paragraph 1St arl Barth gewidmet; Chlie{f-
ıch wiırd „Rechtterti ung als hermeneutisches Prinzıp“ beschrieben, wobeıl insbeson-
ere Bultmann, Tillic un! Ebeling geNnNannt werden.

Natürlich annn es nıcht ausbleiben, da; bei eınem weıtgespannten Thema 1-

schiedliche Auftassungen möglıch werden. Gerade oilt, Zusammenhänge
erfassen, kann das nıcht guL anders se1ın. 7 weı Punkte ll ıch 1er wenıgstens notieren:
Luther selbst wiırd VO  — dem ihm folgenden Luthertum weıt abgerückt. Die Konkor-
dienftormel markiıere nıcht 1Ur das Ende einer Reihe VO Lehrkontroversen 1ım
Luthertum unmıittelbar ach Luthers TFoe s1e markiere uch den Weg un die Konso-
lıdıerung der Kritik Luther A4uUS dem Luthertum selbst. „Luther’s CONCEDPT of jJustif1-
catıon, hıs CONCEPL of Christ wıthın the believer, his doctrine of double predestinatiıon,
hıs doctrine ot arbitrium al were rejected radıcally moditied by those who
followed hım  < GE 32) Hıer scheıint mı1r die Perspektive doch 5 sowohl
W as Luther elbst, w1e W as seıne Rezeption und Tradıition 1m Luthertum betrifft.

Weıter möchte iıch eıne ınteressante Einordnung VO arl Barth notieren: Im Unter-
schied VO Rıitschl, der miıt eıner synthetischen Auffassung des Rechtfertigungsurteils
Pıetismus wıe Aufklärung definitiv überwunden habe, wiırd Barth mıiıt den Autklärern
ZUSAMMENSCHOIMINECINL „For Barth and the Aufklärer Christ 15 supremely the
revealer of the knowledge of man’s irue sıtuatl1on, by which 1113  - 15 liberated from talse
understandıngs ot hıs sıtuatiıon“ IL, 183) Be1 allen gewichtigen Differenzen denke
Barth doch im gleichen theologısc Rahmen w1e die Autklärer, Schleiermacher und
die ıberale Theologıie: Seiıner Betonung der Theozentrizıtät der Theologie entspreche
nıcht eın Wiedererwachen des Interesses articulus justiticatiıonıs.

Ic ll Vt die Einordnung Barth’s iın den Zusammenhang eıiner modernen, durch
die Autklärung bestimmten theologischen Fragestellung N zugestehen. Freıilich
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wüuürde iıch 1er nıcht 1U anders begründen, sondern EerSsSt recht anders werten Dazu
iıch meıne grundsätzliche Anfrage das hier vorliegende Gesamtkonzept: Soll

wirklich eıne Rechtfertigungsartikel, w1e ıh: V+t versteht, Orlentierte ökumenische
Verständigung damıt erkauft werden, dafß die durch die Aufklärung estimmte ratıona-
lıstısche Posıtıion eıner ethischen Interpretation Jesu Christiı un: des Christentums voll-
ends aus der Kırche verdrängt wird? Diıieser Preıs ware hoch!

Erlangen Friedrich Mildenberger

Ite Kıirche
Wolfgang Schuller: Frauen ın der römischen Geschichte. Universitätsverlag

Konstanz mbH 198 149
Eın Jahr ach dem Erscheinen des Bändchens ber Frauen in der griechischenGeschichte liegt H1 das angekündigte Gegenstück ber Rom VO1I: Wıe dort 1st CS uch

1er das 1e] des Vertassers, nıcht psychologisch angelegte Charakterbilder eNTL-
werfen, sondern die Frauen als handelnde und behandelte Wesen in die Geschichte hın-
einzustellen. Mıt dem Abrücken VO eıner strukturellen Betrachtun SWweIlse 1St der Wegeıner chronologischen Gliederung vorgezeichnet, der treilich die egendären Frauen-
gestalten AUSs der römischen Frühzeıt ZU Opter fallen Als gemeınsames Merkmal ın
allen Epochen der römiıschen Geschichte erkennt eine gesellschaftliche Benachteıili-
SUunNng der Frauen, die überall den zweıten Rang einnehmen.

Das Eıinleitungskapitel (3 ber die rechtliche un! allgemeine Stellung der Frauen
ZWAar eiıne Reihe VO Belegen ber den generellen Ausschlufß VO allen öffentli-chen Amtern aufgrund des Herkommens (ausgenommen dıe priesterlichen Amter)SOWI1e die Unterstellung dıe patrıa bıs hın ZUuU Frauentutel, tatsächlich

aber, wırd Recht betont, sejen s1e n ihrer wirtschaftlichen SelbständigkeıtSOWI1e der hohen Achtung, die S1e iınnerhalb und außerhalb der Famlıulıe besafßen,
durchaus keine entrechteten un: verschüchterten Anhängsel ın der Gesellschatt
SCWESCH. Da heute die Behandlung eınes solchen Themas hne eıne Einbeziehung der
Unterschichten nıcht mehr denkbar ISt, werden auf den tolgenden Seıiten Frauen AauUus

Pompey1, Ostıa un! pten vorgestellt, ber deren verschiedenartige Berute un!
Tätigkeiten (I1.) eıne Fü VO Inschritten Auskuntt geben. Dıie Skala reicht VO Freu-
denmädchen und Gastwiırtinnen ber die Geldverleiherin und Grundstückseijgentü-merın bis hın UT angesehenen Arztın. Besonders auffällig 1st hıerbei, da{fß sıch iın der
verschütteten Stadt Vesuv der weıblıiıche 'eıl der Bevölkerung anders als 1n Athen
intens1iv den Wahlkämpfen beteiligte. Oftenbar versprachen sıch dıe Kandıdaten
davon eıne nıcht geringe Werbewirksamkeit. Im Abschnuitt ber die Frau iın der hohen
römiıschen Republık 1ın welchem naturgemäfßs die lex Oppıa, ber auch eıne
Gestalt w1e Cornelia, die Multter der Gracchen, eınen breiten Raum einnehmen, werden
Wwel Ausprägungen der römıschen Frauenwelt herausgearbeitet: Neben UÜbermut und
Launenhaftigkeıit, beıdes enNts rungsen AUS eiınem Verlust Standesdiszı lın, gebe cs das
Festhalten eiıner mustergu tigen arıstokratischen Haltung. ber AU! hier zeıge sıch
aufgrund hoher Bıldung und ınnerer Souveränıtät bereıts eıne Loslösung VO überkom-

Verhaltensmustern. Zu fragen ware treiliıch, ob jene tradierten Verhaltens-
schemata überhaupt gegeben hat. Waren nıcht vielmehr ach männlıchen Vorbildern
konstruijerte Frauen-Exem la? Nach dieser Zweıiteilung werden uch die Frauen in der
spaten Republik geschildert ( als angesıichts der tortschreitenden Brüchigkeit des
INOS maı0rum große Einzelpersönlichkeiten nıcht L1LUT be] Männern tonangebendwerden. Energıe, Selbständigkeit, olıtısche Inıtıatıve, Eınsatz eıner großen Klientel
all 1es aßt sıch auch bei (Gesta ten w1ıe Sempronia, Clodıa, Terentia, Fulvia und
anderen fteststellen. Somuit wırd 1n der Frauengeschichte die allgemeine Geschichte
tlransparent. Etwas kursorisch wirkt das Kapıtel ber die Frauen ın der Kaıserzeıt ME


